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Berlin . IS . Febr . Mit einer groß angelegten , für die ganze In¬
dustrie richtungweisenden Rede eröffnete am Samstag mittag
der Führer und Reichskanzler in der Halle I des Ausstellungs¬
geländes am Kaiserdamm die Internationale Automobil - und
Motorrad -Ausstellung Berlin 1936. Der Feier wohnten die
Reichsregierung , fast das gesamte diplomatische Corps , die Reichs¬
und Gauleiter , zahlreiche Staatssekretäre , namhafte Vertrerer
der SA ., der SS . und oes NSKK . sonne anderer Gliederungen
der Partei , viele Offiziere der Wehrmacht und Vertreter der
Industrie , der Wirtschaft und des Handels bei.

Während sich der Ehrenraum immer mehr mit den Gästen
füllt , waren inzwischen Männer der Motorabteilung des NSKK.
mit ihren Sturzhelmen aufmarschiert , um vom Kaiserdamm ab
Spalier zu bilden und zugleich die nach Zehntausenden zählenden
Zuschauer zurückzuhalten. Lange vor der angesetzten Zeit künden
Heilrufe vom Kaiserdamm aus die Ankunft des Führers.
Vor der Halle wird der Führer von Korpsfllhrer Hühnlein und
dem Präsidenten des Reichsverbandes der Deutschen Automobil¬
industrie , Dr . Allmers , begrüßt . Unter den Klängen d-s Prä¬
sentiermarsches schreitet der Führer in Begleitung des Korps-
führers Hühnlein die Front der angetretenen Formationen ab.
Kurze Zeit verweilt der Führer vor der Halle . Alsdann kam
ein kleines Mädchen heran , das ein Blumensträußlein für den
Führer bereitgehalten hatte und durch die Sperre nicht ducch-
gelassen worden war . Unmittelbar am Eingang übergaben einige
BdM .-Mädel dem Führer ebenfalls Blumensträuße.

In der Vorhalle waren Werksangehörige zahlreicher an der
Ausstellung beteiligter Firmen in ihren blauen Arbeitskitteln
angetreten . Jeden Einzelnen in der ersten Reihe begrüßte der
Führer mit Handschlag und geht dann mitten in die blaue
Schar der Werksangehörigen hinein , um sich kurz mit Diesem und
Jenem zu unterhalten . Ein brausendes Heil folgt ihm nach , als
er den Ehrenraum betritt , und nochmals donnert ihm ein Heil
» ach . als der persönliche Adjutant des Führers , Obergruppen¬
führer Brückner, sämtlichen angetretenen Werksangehörigen die
Einladung des Führers zu einem Besuch in der Reichskanzlei
übermittelt.

Der Vadenweiler Marsch klingt auf , die 3099 Ehrengäste er¬
heben sich von ihren Plätzen , als der Führer erscheint und seinen
Platz einnimmt Das Philharmonische Orchester intoniert den
Huldigungsmarsch von Liszt und leitei über zur Begrüßungs¬
ansprache des Präsidenten der Deutschen Automobilindustrie.

Präsident Allmers
Der Präsident des Reichsverbaudes der Automobllndustrie,

Allmers, erinnerte an die Rede des Führers bei der Eröff¬
nung der Automobilausstellung 1933 . Des Reiches Kanzler habe
jene wundervolle , oft zitierte Rede gehalten , die uns endlich,
endlich wieder Mut , Vertrauen und Zuversicht gegeben habe.
Dank, mein Führer , so sagte Dr . Allmers . für alles , was Sie
für uns und die deutsche Wirtschaft getan , Dank auch den Mit¬
gliedern der Regierung ! Dank allen , die diese unsere Ausstellung
gefördert , ganz besonders dem Herrn Reichsminister für Volks¬
aufklärung und Propaganda . Dank endlich meinen braven Mit¬
arbeitern , die es in den letzten Monaten wahrlich nicht leicht
gehabt haben . Den würdigsten Dank aber , mein Führer , kann
ich Ihnen durch die Vorlegung einer wahrhaft stolzen Erfolgs¬
rechnung erstatten . Der Jahresabsatz an Kraft¬
wagen betrug 1932 : 44 999 , 1933 : 93 999 , 1934 : 187 999 , 1938:
218 999.

Der Absatz an Krafträdern stieg im gleichen Zeitraum
von 46 999 auf 116 999. Die Gesamtzahl der abgesetzten Kraft¬
wagen und Krafträder ist für 1938 : 331999.

Indessen find das nur die Zahlen des Jnlandsabsatzes , und
zwar ohne die Lieferungen an Reichsheer, Reichsbahn und
Reichspost. Wertmäßig ist der Eesamt -Jnlandsabsatz der Auto¬
mobil - und Zubehörinduftrie im Jahre 1938 mit 1,2 Milliarden
anzunehmen.

Das , mein Führer , ist unsere Gegenleistung ! Ab und zu seien
Stimmen zu vernehmen : Das kann ja nicht so weitergehen . Der
Sättigungsgrad muß nahe sein. Unkenrufe ! Man übersehe, daß
in Deutschland erst auf 63 Einwohner ein Automobil komme und
daß trotz aller Steigerung im Verhältnis zur Bevölkerungszahl
und zum Wirtschaftsvolumcn der Kraftwagenbestand in England
und Frankreich noch das Zweieinhalb - bis Dreifache des deutschen
Bestandes betrage . Bis hier eine Angleichung erfolge, könnten
wir noch Millionen neuer Kraftfahrzeuge absetzen.

In seinen weiteren Ausführungen wies Eeheimrat Allmers
auf die groß angelegte Organisation der Exportgemeinschaft der
deutschen Automobilindustrie hin , die dahin strebe, die Export¬
ziffern noch in ganz anderem Matze zu steigern. Völlig verkehrt
sei die Annahme , daß die Automobil - und Zubehörindustrie im
Gelds schwimme . Die furchtbaren Schäden, die uns 14 schlimme
Jahre zugefügt hätten , seien nicht in drei Jahren wettzumachen.
Im letzten Teil erinnerte Dr . Allmers an die Bedeutung
vonDaimlerund Venz für die Entwicklung der deutschen
Automobilindustrie vor 89 Jahren und sagte zum Schluß : Wenn

yeuie tue Grundlage allen völkischen Seins , die Wehrhaftigkeit
eines Volkes, auf der Motorisierung beruht , so sind es deutsche
Männer gewesen , die diese Wandlung der Welt bewirkt haben
In allen unseren Werken lauschen in dieser Stunde die gesamten
Gefolgschaften an den Lautsprechern , sie wollen hören , was der
Mann , den die Liebe des ganzen Volkes umströmt , seiner In¬
dustrie sagen wird.

All diese Hunderttausende erheben sich in diesem Augenblick
mit uns und stimmen ein in den Ruf : Heil unserem Führer!

Nachdem der Präsident des Reichsoerbandes der Deutschen Au¬
tomobilindustrie , Almers , ein dreifaches Siegheil auf den Füh¬
rer ausgebracht hatte , in das die Ehrengäste , unter ihnen zahl¬
reiche Werksangehörige , begeistert einstimmten, richtete

der Werksangehörige Sevstleken
im Namen der Werksangehörigen aller Betriebe der Automo¬
bilindustrie das Wort an den Führer.

Er betonte u . a . : Ich bin glücklich darüber , Ihnen Gruß und
Dank meiner vielen Tausend Arbeitskameraden überbringen zu
dürfen . Es ist nicht unsere Art , viele Worte zu machen . Dafür
kommt unser Dank aus vollem Herzen. Viele von uns waren
noch vor wenigen Jahren zur Arbeitslosigkeit verdammt Das
bedeutete Hunger und Entbehrung für uns , unsere Frauen , un¬
sere Kinder . Dabei lähmte uns unter dem System der November-
republik graue Hoffnungslosigkeit . Heute dürfen wir wieder am
Arbeitsplatz stehen und dafür gilt Ihnen , mein Führer , nicht
nur unser eigener Dank, sondern auch der unserer Frauen und
Kinder . Aber auch unsere Arbeit selbst hat sich seit Ihrer Füh¬
rung verändert . Jüdische Intellektuelle und marxistische Bonzen
hatten uns früher einreden wollen , daß unsere Arbeit nur den
einen Zweck haben könne, von profitgirrigen Klaffenfeinden
ausgebeutet zu werden . Heute haben wir alle , gerade auch in
der Automobilindustrie , den tiefen Sinn unserer Arbeit er¬
kannt . Unter Ihrer Aufsicht und Führung arbeitet die ganze

Äuromovilindustrie , Unternehmer , Inge¬
nieure und Arbeiter für die Gesamtheit des
deutschen Volkes. Wir sind stolz darauf , heute unseren
Volksgenossen angesichts dieser Ausstellung zurufen zu können:
Alle diese Arbeit tun wir für Euch . Wenn der Absatz der deut¬
schen Automobilindustrie seit Ihrer Machtergreifung von Jahr
zu Jahr steigt, wenn unsere Erzeugnisse imt die besten der Welt
geworden sind und wenn wir durch den wachsenden Export dem
deutschen Volk wieder Arbeit und Brot schaffen können, so er¬
füllt uns das mit jener einzigartigen Eenugutuung , die nur die
dem Volk gegenüber erfüllte Pflicht geben kann. Darum danken
wir Ihnen , mein Führer . Die Arbeiterschaft der deutschen Au¬
tomobilindustrie wird stets das tun , was Adolf Hitler von ihr
erwartet.

Dann sprach

der Rennfahrer Brauchttsch
Als Vertreter der deutschen Rennfahrer danke ich Ihnen , mein

Führer , für alles das , was Sie uns gegeben haben . Wenn in
den letzten Jahren die deutschen Rennwagen von Sieg zu Sieg
geeilt sind , wenn wir im Krastfahrsport heute an der Spitze aller
Nationen stehen , so ist das nicht so sehr unser Verdienst oder das
Verdienst der Industrie , sondern in erster Linie Ihr Werk. Sie
haben uns durch Ihre Maßnahmen die technischen Voraussetzun¬
gen für unsere Erfolge geschaffen , Sie haben das Interesse des
deutschen Volkes auf die Kraftsahrt , den Kraftfahrsport gelentr.
Doch dies allein hätte uns den Sieg nicht erringen lassen, etwas
anderes war entscheidend : Sie haben uns den Glauben an die
deutsche Zukunft , an uns selbst wieder gegeben, und Sie haben
uns so mit dem leidenschaftlichen Ehrgeiz beseelt, unserem Vater¬
lande Ehre zu machen . Dieser Ehrgeiz aber und dieser Glaube an
sen Sieg sind wie überall auch in unserem harten Handwerk Vor¬
aussetzung für den Erfolg.

Im Namen meiner Kameraden danke ich daher Ihnen , mei»
Führer . Ihr Vorbild und Ihr Werk verpflichten uns , unser
ganzes Können , ja unser Leben für unser deutsches Volk ein¬
zusetzen . Wir geloben Ihnen , auch in diesem Jahre alles daran¬
zusetzen, um wieder die stolzen Fahnen des Dritten Reiches auf
den Rennbahnen Europas wehen zu lassen.

Stt Mm spricht
Mit starkem Beifall empfangen , betrat der Führer und Reichs¬

kanzler das Rednerpodium zu seiner Eröffnungsansprache.

Männer und Frauen!
Seitdem ich zum erstenmal die Ehre hatte — damals noch im

lluftrage des verewigten Herrn Reichspräsidenten — die Deutsche
Internationale Automobil -Ausstellung in Berlin zu eröffnen.
Md drei Jahre vergangen . Am 11 . Februar 1933 sprach ich die
Hoffnung aus , daß es dem Zusammenwirken aller verantwort¬
lichen Stellen gelingen würde , gerade auf dem Gebiete unseres
nationalen wirtschaftlichen Lebens eine Befruchtung zu erreichen,
auf dem wir — gemessen an dem Stande der übrigen Welt —
am meisten zurückgeblieben waren.

In dem heute überblickbaren Zeitraum der wirtschaftliche»
Entwicklung der Menschheit bemerken wir fortgesetzt das ab¬
wechselnde Vorherrschen bestimmter Produktionen , die ihren
Epochen einen besonderen und bemerkenswerten Charakter ver¬
leihen . Bedürfnisse entstehen, suchen und finden ihre Befriedi¬
gung , um neuen Bedürfnissen und ihrer Erfüllung Platz zu
machen . Es gab Zeitalter , in denen die menschlichen ArbeiLs
kräfte vorwiegend in einem übergroßen Ausmaß für gewaltige
Bauwerke angesetzt wurden , in anderen wieder beschäftigt sie die
Wirtschaft in der handwerklichen Herstellung von bestimmten
Gütern des Friedens oder den Waffen des Krieges . Neu er¬
schlossene Gebiete wieder verlagern die menschlichen Arbeits¬
kräfte auf die Bewältigung des Handels und damit des Ver¬
kehrs. Die Manufakturen des 18 . Jahrhunderts gehören genau
so zum Bilde dieser Zeit , wie ein halbes Jahrhundert später be¬
reits der Bau von Eisenbahnen die Konstruktion von Lokomo
tiven und Waggons den Beginn einer neuen Epoche ankiindigt.

Dann wieder ist es die moderne Beleuchtungstechnik, die un¬
geahnte wirtschaftliche Entwicklungen in sich birgt . Die Elek¬
trizität beginnt ihre« Siegeszua . Sie befruchtet die Jndn-
strieen der Völker.

Seit vor nunmehr 39 Jahren ein Deutscher einen wesentlichen,
weil erfolgreichen Anstoß zur Befriedigung der alten Sehnsucht
nach einem felbstbeweglichen Wagen durch feine Erfindungen
gegeben hat , erobert sich die Motorenfabrikation in einem unge¬
ahnten und kaum vorstellbaren Ausmaß ihre dominierende Stel¬
lung in der heutigen Weltwirtschaft . Das Pferd und der Büffel,
die seit vielen Jahrtausenden der menschlichen Entwicklung ihre
animalische Zugkraft liehen , werden abgrlöst durch die Maschine.
Im Motor erhielt die Menschheit jene bewegliche und überall
einsetzbare Kraft , die zu einer der eniichrwendsten Umwälzun¬
gen geführt hat , die wir seit Beginn des menschlichen Kultur¬
lebens feststellen können . Auf wie viel . Gebiete dre Motorisie¬
rung anregend , befruchtend oder wohl auch revolutionär umge¬
staltend gewirkt hat , vermag man kaum an ' den ersten Blick zu

ermessen . Die Entwicklung des Kraftwagens und ü -e
dadurch inspirierte , ja überhaupt erst ermöglichte Erfindung des
Flugzeuges haben dem menschlichen Berkehr nach der Einfüh¬
rung der Eisenbahnen einen im Gesamtausmaß noch gar nicht
absehbaren Impuls gegeben. Das Tempo des Verkehrs und da¬
mit des menschlichen Lebens ist schneller geworden . Kontinente
werden in Tagen miteinander verbunden , Wüsten haben ihre
Schrecken verloren , die tote Zeit qualvoller Reifen wird abge¬
kürzt und damit einer nützlichen Verwertung frei gemacht.

Ungeheure neue Industrien sind entstanden.
Physik und Chemie arbeiten Hand in Hano , technische Forde¬

rungen aufzustellen und ihrer Erfüllung die materialmätzige
Voraussetzung zu geben. Der Moror erfordert nicht nur neue
Metalle und Legierungen infolge der besonderen Bedingungen
seiner Konstruktion , sondern neue Kraftquellen für seinen Be¬
trieb , und wie immer , beginnt sich damit die Sorge der Mensch¬
heit mit den Fragen der notwendigen Rohstoffe zu beschäftigen.
Wenn einst in grauester Vorzeit Wcidegriinde oder Salzquellen
bestimmend wurden für den Lebensweg und damit das Lebens-
fchicksal einzelner Stämme und später Eisen - oder Metallvor¬
kommen das politische Handeln der Völker beherrschte, dann sind
es heute Kohle und Oel , die als unersetzbare Lebcnsgüter die
Richtungen unseres politischen und wirtschaftlichen Denkens be¬
stimmend beeinflussen. Wie lähmend war es daber für uns alle,
daß das Deutsche Volk, das seinem ganzen Wesen, seiner Ent¬
wicklung und seinen Lebensnotwendigkciten nach zu den ersten
wirtschaftlichen Faktoren der Welt gerechnet werden muß, ge¬
rade auf dem so ausschlaggebenden Kcbret der Motorisierung
gegenüber der anderen Welt in einen großen , ja geradezu
schmählichen Rück st and gekommen war . Es lag in der At¬
mosphäre der hinter uns liegenden traurigen Zeit des korrupten
Verfalls , ein solches Geschehen als etwas Gottgegebenes und
Natürliches hinzunehmen oder womöglich mit dem Hinweis auf
eine eben gerade auf diesem Gebiet vorhandene , mindere Veran¬
lagung und Befähigung des Deutschen Volkes zu rechtfertigen.
Es gibt ja nichts Einfacheres , als die Minderwertigkeit eines
Regimes in einen Minderwertigkeitskomplex der Regierten zu
verwandeln.

Es scheint mir nun gerade am heutigen Tage zweckmäßig zu
sein , schon um dem schnellen Vergessen der Menschheit entgegen¬
zutreten , die Punkte herauszustellen , die psychologisch verant¬
wortlich waren für den trostlosen Verfall unserer Motor - und
damit Verkehrswirtschaft überhaupt . Das heißt also, jener Wirt¬
schaft , die zur Zeit als die gewaltigste Industrie anzusprechen
ist und die damit dieser unjerer heutigen Zeit den besonderen
und charakteristischen Stempel auszuprägen berufen ist.

1 . Verantwortlich >ür ote>e » Verfall war auf Seiten des
Berbrauckers die aus der sozialdemokratischen Gleichheitstheori«
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stammende Auftastung einer notwendigen Entwicklung der
Menschheit znm Primitiven, um auf diesem Wege
durch die Proletarisierung des Lebensniveaus Aller die mög¬
liche einheitliche Ebene finden zu können. Diese mehr als pri¬
mitive Tendenz ging von der beschränkten Auffassung aus , dag
der menschliche Fortschritt seine Wurzeln in der kollektiven
Masse besitze und mithin auch als kollektive Erscheinung zu wer¬
ten oder abzulehnen sei . Tatsache ist aber , daß jeder menschliche
Fortschritt , geistig und sachlich gesehen , den Ausgang nimmt
von wenigen Einzelnen . Geistig, indem nur aus der Phantasie
Einzelner die Erfindung kommt und nicht aus dem Querschnitt
einer kollektiven Anstrengung . Sachlich , indem jede menschliche
Erfindung , ganz gleich , ob in ihrem Werte erkannt oder ver¬
kannt , zunächst immer als ein zusätzlicher Genug des gewohnten
Lebens erscheint, und damit als ein Luxusartikel für einen
mehr oder weniger beschränkten Krers Nicht einmal , sonder«
leider sehr oft ist es sogar möglich , datz dieser Kreis vor. der
lieben kollektiven Mitmenschheit sogar »och als verrück » angese¬
hen wird , wie dies bei unieren großen Erfindern Benz und
Daimler ja auch tatsächlich der Fall war . Es ist daher eine w- rk
lich fortschrittliche Entwicklung nur möglich unter der Vorvu »-
jetzung der Respektierung der individuellen Schöpferkraft wie
der ebenso individuellen geistigen Ausnahme - bzw . materiellen
Abnahmefähigkeit . Es ist kein Beweis für die Unrichtigkeit,
sondern nur der Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung,
wenn sich der marxistische Staat , um auf seinen geistigen Kol¬
lektiv-Krücken der Menschheit langsam nachhumpeln zu können,
praktisch von den individuell organisierten Volkswirtschaften,
die einzelnen Ingenieure , Konstrukteure . Betriebsleiter , Inspek¬
toren , Chemiker usw . ausborgt , um mit ihrer Beihilfe seine
original -marxistische Wirtschaft aufzuziehen Denn damit wird
ja nur bewiesen, dag ebensc wie die andere Welt ohne den Bol¬
schewismus ihre Kultur zu erreichen vermochte, der Bolsche¬
wismus ohne die Hilfe der anderen Welt »elbst als kommunisti¬
sch« Eigenerscheinung nicht bestehen könnte.

Diese Erkenntnis ist wichtig, weil die intensive Förderung ge¬
rade unserer modernsten Derkehrswirtschaft abhängig ist von
der vollen Freizügigkeit eines Volkes, sich ihrer zu bedienen,
und zwar nicht nur von der gesetzlichen , sondern vor allem auch
von der psychologischen Freizügigkeit.

Es ist so wenig asozial» sich eine« Kraftwagen zu lausen , als
es «inst asozial gewesen war , sich statt der herkömmlichen geöl¬
te» Haut ei« Stück modernes Glas i» sein Fenster eiuzusctzen.

Die Entwicklung einer solche« Erfindung geht zwangsläufig
auch im praktischen Gebrauch von emigea wenigen aus , um dann
immer größere Kreise zu ziehe« und allmählich doch alle zu er¬
fasse« . Es war daher kein Zufall , datz den niedersten Prozent¬
satz au Kraftwagen nebe« dem kommunistisch -marxistischen Sow¬
jetrußland . das damals ebenfalls marxistilch regierte , Deutsch¬
land auswies.

2. Da auf die Dauer die Ideologie der Masse nicht ewig im
Gegensatz stehe» kann und wird zur Ideologie der Regierenden
«ud umgekehrt, war es nur zu verständlich, wenn aus dieser
gemeinsamen Wurzel der Unkenntnis and Unvernunft heraus
die Regierenden entsprechend der marxistischen Primitivitäts-
Theorie auch ihrerseits das Automobil als etwas nicht
Notwendiges und damit als etwas Ueberflüssiges
ansahen und demgemäh besteuerten . Ein kapitaler Denkfehler
übrigens , aus dem zu ersehen war wie >ehr auch unsere bürger¬
liche, wirtschaftliche Einsicht bereits versagte . Denn die sogen.
Luxusartikel -Vesteuerungs -Theorte ist überall dort ein Unsinn,
wo nach aller menschlichen Voraussicht der Luxus ein Allge¬
meingut zu werden verspricht. Man soll vor allem nicht jene
Produktionen besteuern, die noch in der Entwicklung begriffe»
find, sonder» solche, deren Entwicklung ersichtlich schon als abge¬
schlossen gelten kan« . Es ist oberflächlich, kür Amerika die Zahl
von 23 oder 24 Millionen Kraftwagen als natürlich oder ver¬
ständlich anzujehen und für Deut .chland die Zahl von 5 oder
680 000 , wobei das deutsche Volk zahlenmäßig etwas mehr als
die Hälfte der Bevölkerung der Nordamerikamschen Union aus¬
macht . Nein , die oolkliche Bedingung ist auch in Deutschland ge¬
geben.

Der Führer folgert den Volkswagen
Die Voraussetzung für die Erfüllung dieses Wunsches kann

aber keine andere sei« wie l« der übrigen Welt : d. h . , der
Preis des einzelne « Wagens mutz dem Einkommen
seines möglichen Käufers entspreche « . Das heißt also : es wird
Menschen geben, die in der Lage sind , 20 000 Mark und mehr
für einen Kraftwagen z« opfern , weil ihr Einkommen ein ent¬
sprechendes ist , aber ihre Zahl wird nicht mehr groß sein . Die
Senkung der Kosten auf 18 888 Mark ergibt schon eine viel grö¬
bere Zahl von entsprechend Kauffähigen . Und die Senkung der
Wagenkasten auf 5008 Mark mobilisiert wieder eine größere
Schar von dafür geeignete« Einkommensträgern , das heißt also:

Wenn ich in Deutschland auf einen Krastwagenbestaud von
3 oder 4 Millionen zu kommen hoffe , dann müssen der Preis
und die Erhaltungskosten dieser Kraftwagen eine ähnliche
Staffelung ausweise« wie die Entkommen der 3 oder 4 Mil¬
lionen der dafür in Frage kommende » Käufer . (Starker Bei¬
fall .) Ich empfehle der deutsche» Krastverkehrswirtschaft , sich
einmal von diese» 8efichtsp»«kte« aus ei« Bild über das Eiu-
kommeusverhältuis dce 4 oder 5 Millionen beftgeftellten Deut¬
schen z» oerschasse» und Sie » erde» dann verstehen, weshalb
ich mit rücksichtsloser Entschlossenheit die Vorarbeiten sür die
Schassung des dentsche» Volkswagens durchführen laste und znm
Abschluß bringe« will , u»d zwar, « ei«e Herren , zum erfolgrei¬
chen Abschluß . (Stürmischer Beifall .)

Ich zweifle nicht , datz es der Geaialrtät des damit betraute»
Konstrukteurs sowie der spätere» Produzenten m Verbindung
mit jüngster national -wirtschaftlicher Einsicht aller der daran
Beteiligte « gelingen wir», die » nschufsungs-, Betriebs - und Er¬
haltungskosten dieses Wagens in e>a tragbares Verhältnis zum
Einkommen dieser breiten Maste unseres Volkes zu bringen,
wie wir dies in Amerika in einem so glanzvollen Beispiel be¬
reits als gelungen gelSft sehe« könne«.

Es ist dabei e»n bedaaerlicher Irrtum , wen« irgend jemand
meint , datz eine solide Entwtcklnag die Käufer der besseren und
teueren Wagen nach nuten zum Volkswagen bin verschiebe»
wird Nein , meine Herren.

dieser Wage» wird eine ne«« Mobilstienmg von Millionen
»nrchsühren. «ns denen Hauderttaasende entsprechend der
fortschreitenden Hebung ihre» Sebeasnioeaus den Weg znm
best«« « nnd schönere« Wagen anr umso leichter dann sta¬

be« weedea

(Beifall .) Der Ford -Wagen hat nicht die besterrn und teuereren
Automobile Amerikas verdrängt , sondern im Gegenteil , er hat
die enormen Masten amerikanischer Käufer erst aufgelockert und
mobilisiert , die später gerade auch den teuereren Fabrikaten zu
gute gekommen sind.

Indem wir also für einen neuen deutschen Volkswagen zwei
oder drei Millionen Käufer finden werden , wird ein Teil schon
im Lauf ihrer Lebensentwicklung ganz natürlich von selbst zum
teuereren , weil besseren Wagen , übergehen. Ein großer Teil
wird nie einen teureren Wagen zu kausen in der Lage sein,
nicht aber , weil er dem Herrn Fabrikanten Soundso keinen Ge¬
fallen erweisen möchte , sondern, weil er seines bescheidenen Ein¬
kommens wegen dies nicht kann, diese Millronenzahl einfach
deshalb vom Genuß eines jolchen modernen Verkehrsmittels
überhaupt auszuschiießen, weil man nicht Gefahr lausen will,
datz von den 2 oder 300 088 Bestersttuierten sich vielleicht einige
dann den billigeren Wagen kaufen könnten, würde nicht nur
menschlich unanständig , sondern aua ; wirtschaftlich unvernünftig
sein . (Lebhafte Zustimmung .) Denn dies heißt dann nichts an¬
deres , als die gewaltigste Wirtjchaftsentwicklung sür unser Volk
und unser Land aus ebenso eigensüchtigen wie kurzsichtigen Er¬
wägungen künstlich abstoppen.

Ich weiß, datz ich der deutschen Wirtschaft damit eine sehr
croße Aufgabe stelle, aber ich weiß auch , daß der Deutsche nicht
veniger fähig ist . als irgend jemand anderer auf der Welt . Und
Dinge, die an einem Platz der Erde gelöst worden sind , mästen
ruch in Deutschland ihre Lösung finden können (Zustimmung .)
Im übrigen wird gerade der Export in große Teile unseres
so armen Europas überhaupt möglich sein , wenn wir zu einer ^
ganz neuen Preisgestaltung kommen , die ihrerseits wieder ab - 1
hängig ist von der Höhe der Produktionsziffer , die wir im ei» !
genen Lande erreichen.

Auch ein andere Grund zwing- aus , die Ausgaben unseres
deutschen Volkes in eine Richtung zu führen , die nationalwirt¬
schaftlich für uns erträglich ist Es hat ja früher einmal eine
Zeit gegeben, in der es als nicht mehr anständig galt , einem
Menschen sein bescheidenes Einkommen oder gar die Not oorzu-
halten , die ihn bedrückte.

Mit fortschreitender internationaler Zivilisation kennen wir
heute Journalisten und Politiker anderer Völker , d. h., sie ge¬
hören ja meistens einem hierfür besonders erwählten Volke
an —, die uns fast jeden Tag mrt schadenfroher Eindringlich¬
keit die leider nur zu bittere Wahrheit Vorhalten , daß wir ein
armes Volk von Hungerleidern sind , dem der liebe Gott seine
besondere und verdiente Züchtigung dadurch zuteil werden läßt,
daß er ihm abwechslungsweise Butter , Margarine , Schmalz,
Eier usw . entzieht . (Heiterkeit .)

Sachlich haben natürlich diese Registratoren unserer Not ohne
Zweifel recht. Wir sind zu viel Menschen auf einem zu kleinen
Lebeusraum . Es fehlen uns Kühe und Schweine und Schafe
usw „ aber nur . weil uns der Grund zu ihrer Erhaltung fehlt.
Was der deutsche Bauer und Landwirt aus unserem Boden her¬
ausholt , grenzt einfach an das Wunderbare . Allein umso mehr
sind wir verpflichtet , die Ausgaben des deutschen Volkes we¬
niger durch Belehrungen zu regulieren , als durch die Schaffung
eines natürlichen Anreizes . Wenn einige Millionen unseres
Volkes beim Konsum von nicht ganz noiwendigen Lebensmit¬
teln sich etwas einschränken würden , um ihre Kaufkraft aus ei»
Gebiet hinzulenken, auf dem wir sie volkswirtschaftlich ohne wei¬
teres befriedigen können, dann würde dies manche Schwierig¬
keiten unserer Ernährung sofort beseitigen . Ich sehe in der Er¬
zeugung , eines der breiten Maste von zwei oder drei oder vier
Millionen Menschen erreichbaren Wagens und in der Sicher¬
stellung einer tragbaren Erhaltung desselben eine auch von die¬
sem Gesichtspunkt aus nationalwirtjchaftlich schwerwiegende Tat.
Und. meine Herren , glauben Sie mir . die Schwierigkeiten , unter
denen heute die ganze Welt wirtschaftlich zu leiden hat , können
nur beseitigt werden , wenn au die Stelle einer ebenso oft un¬
vernünftigen wie rücksichtslosen Wahrnehmung eigener Inter¬
essen die größere Rücksicht auf die Eesamtinteresien trifft . Denn
letzten Endes wirkt sich gerade dies , indem der Nutzen ja doch al¬
len zugute kommt , auch für den einzelnen erfreulich aus . Wo¬
hin eine Nationalwirtschaft gerät , wenn dieser größere Blick
verloren geht, das haben gerade Sie . meine Herren von der
deutschen Automobilindustrie , noch vor vier Jahren am eigenen
Leibe gespürt . Wollen wrr uns alle gemeinsam dies ein war¬
nendes Beispiel sein lasten und eine Mahnung für die Zukunft.
Der nationalsozialistische Wirtschaftsgedanke ist entweder in
Deutschland erfolgreich oder die deutsche Wirtschaft als solche
würde allmählich erlahmen , so wie wir dies vor wenigen Jah¬
re» ja erlebt haben.

Ich glaube aber , meine Herren , daß wir gerade angesichts un«
jerer heutigen Jahresschau der deutschen Automobilproduktion
mit stolzer Zuversicht an die uns gestellten Aufgaben herantre¬
ten dürfen . Denn was ist in diesem Jahre nicht wieder alles in
Deutschland geleistet worden und zwar , meine Herren , dank die¬
ser nationalsozialistiichen Staats - und Wirt¬
schaftsführung und vor allem dank der nationalsozialisti¬
schen Gesinnung , die unser Volk trotz der verständlichen Hoff¬
nungen unserer Feinde ergriffen hat . Vergleichen Sie die rein
wirtschaftlichen Erschütterungen und ewigen Kämpfe anderer
Länder mit dem ruhigen Frieden unserer eigenen nationalen
Produktion.

Vergehen Sie nicht, meine Herren , das große Verdienst , das
neben all Ihren eigenen Fähigkeiten und Genialität unserer
Erfinder , Techniker, Chemiker, unserer Vetriebsführungen und
unserer Geschäftsleute jenem deutschen Arbeiter zukommt, der in
der Erkenntnis der Lage unseres Volkes und unserer Wirtschaft
seine ausgezeichnete, ja oft einzigartige Kraft und Geschicklich¬
keit finanziell so bewertet daß man wirklich vor einem natio¬
nalsozialistischen Idealismus sprechen kann und muß. ( Erneu¬
ter starker Beifall .) Denn diese glanzvolle Automobilschau ist
nicht nur ein glanzvolles Dokument unteres motortechnischen
Könnens , sondern ein ebenso glänzendes Dokument der wirt¬
schaftlichen Verarmst und Einsicht der daran Beteiligten , eine
Leistung unseres nationalwirtschaftlichen inneren Friedens.

Deutscher Brennstoff — Deutscher Gummi
Und wenn uns für die Zukunft ganz große Aufgaben gestellt

sind , meine Herren , dann dürfen wir an ihrer Erfüllung umso
weniger zweifeln , als das heu' e Geschaffene uns das höchste
Recht gibt , eine solche Hoffnung zu hege » . Zwei Momente möchte
ich hier nur besonders heransgreifen:

Erstens : die Not der deutschen Breuuftossversorgnng , deren
ausschlaggebende Bedeutung wir ni der Jetztzeit gerade kaum
voll ermessen können, kann als überwunden angesehen werden.

Der Weg zum deutschen Brennstoff ist frei.

( Stürmischer Beifall .) Gerade auf diesem Gesamtgebiet habe«
unsere Chemiker und Erfinder wahrhaft Bewunderungswürdiges
geschaffen . Und vertrauen Sie auf unsere Entschlußkraft , dieses
theoretisch Geschussene praktisch zu verwirklichen.

Zweitens : Sie finden in dieser Ausstellung zum erstenmal
Reisen ans deutschem synthetischem Gummi.

Ich bin glücklich, Ihnen und dem Deutschen Volke hier mittei-
len zu können , daß die Erprobungen , die von der Wehrmacht
seit ungefähr einem Jahre oorgenommen worden sind , zu dem
Resultat führten , daß dreier synthetische Gummi den natürliche»
Rohgummi an Dauer und Haltbarkeit um 18 bis 38 Prozent
übertrisst . (Langanhaltender , stürmischer Beifall . ) Was sonst
noch an Neuem und an Schönem uns durch diese Ausstellung
gezeigt wird , kann das Deutsche Volk in wenigen Stunden bese¬
hen. Was es aber vielleicht nicht sehen wird , ist der unendliche
Fleiß und sind die unermeßlichen Anstrengungen , die hinter
einer solchen Eemeinschaftsleistung stehen . Und was es vielleicht
nicht sehen wird , das sind vor allem aber die Hunderttausend«
deutscher Familien , die daraus das tägliche Brot erhalten . An
sie vor allem möchte ich als der Führer des Deutschen Volkes
alle anständigen Deutschen erinnern wenn sie sich im Einzelne»
oie Frage vorlegen , ob und welchen Wagen sie sich kausen wol¬
len . (Beifall .) Die Regierung wird ihre Eesamteinstelluna dem
Kraftwagenverkehr gegenüber beibehalten . Der national ic>z,»-
listische Staat wird die gestellten Ausgaben mit allen seine«
Kräften unterstützen Er wird die Produktion nach allen Mög¬
lichkeiten fördern , die Haltung der Wagen zu erleichtern trach¬
ten, den deutschen Betriebsstoff dafür steigern und sicherstelle«
und die notwendigen Straßen bauen . Das ist unser altes Pro¬
gramm aus dem Jahre 1933 und wird -s für die Zukunft blei¬
ben. Sehen wir nun , was aus diesem Programm gewachsen ist.
Indem ich Ihnen allen , die Sie an diesem großen Werk betei¬
ligt find oder als todesmutige Fahrer für unsere Wagen nnd
Motorräder die großen internationalen Trophäen errangen,
danke, erkläre ich , so schloß der Führer unter lauganhaltenden-
Beifall , die

Dentsche Internationale Automobil -Ausstellung in Berlin
1S3S für eröffnet.

Die Rede des Führers wurde mit einem Beifallssturm ausge¬
nommen . Während das Lied Horst AK stets erklingt , öffnet sich
langsam der Riesenvorhang , der den Versammlungsraum von
der eigentlichen Autohalle trennt und gibt den Blick frei in die
Ausstellung , die Zeugnis ablegr vom Erfindungsgeist der Tech¬
niker und Konstrukteure und von deutscher Wertarbeit . Unter
den Klängen des Liedes „Flieg , deutsche Fahne , flieg !" betritt
der Führer in Begleitung des Präsidenten des Reichsverbandes
der Automobiltndustrie , Allmers , gefotgt von seiner nähere»
Umgebung , die Autohalle zur Besichtigung. Drei Stunden lang
hielt sich der Führer an den Ständen aus und ließ sich von
Oberingenieur Schirz des RDA . und den Fachingenieuren der
-inzelnen Stände eingehend die Modelle erklären.

Wiederholungder Führer-Rede im Ruudsuuü
am Montag Abend

Berlin , 16. Febr . Die Rede des Führers und Reichskanzle«
anläßlich der Eröffnung der internationalen Automobil - und
Motorrad -Ausstellung wird am Montag , den 17. Februar , t»
der Zeit von 22.28 Uhr bis etwa 23 Uhr über alle deutsche«
Sender wiederholt werden.

80000 Besucher auf der Avloschou
Starkes Auslandsinteresse

Berlin , 16 . Februar . Wie nicht anders zu erwarte«
war , bildet die Internationale Automobil - und Motorrad-
Ausstellung Berlin 1936 einen Anziehungspunkt besonderer
Art . Am Sonntag , dem ersten Tag der Ausstellung , ginge«
über 80 000 Besucher durch die Drehsperren in den Halle«
am Kaiserdamm . Allein 45 Sonderzüge aus dem Reich
mußte die deutsche Reichsbahn einsetzen , um den hohen An¬
forderungen gerecht zu werden . Außerdem waren auf dem
Messegelände 70 große Reiseomntbusse eingetrosfen , vo»
denen erstaunlich viel Auslandswagen waren . Uederhaupt
ist das Interesse des Auslandes für die diesjährige Auto¬
schau besonders groß.

Die Ausstellungsleitung macht ausdrücklich darauf auf¬
merksam , daß die Hallen bereits um 9 Uhr geöffnet sind.
Die Revue „100 000 ? 8 in der Deutschlandhalle" war am
Sonntag ausverkauft.

Shllmtmialn orrlft Bätlvln on
Anssprache im Unterhaus

London , 15 . Febr . In der Unterhaus -Debatte richtete der Kon¬
servative Sir Austen Chamberlain außerordentlich heftig«
Angriffe gegen Baldwin . Er wiederholte eine Reihe von Er¬
klärungen , die Baldwin in der Frage der Verteidigung innerhalb
der letzten zwei Jahre abgegeben habe. Im November 1934 habe
Churchill Baldwin gefragt , was er zu dem beispiellosen Anwack-
jen der deutschen Luftflotte zu sagen habe . Darauf habe
Baldwin geantwortet , es sei nicht wahr , datz Deutschland sich
stärkemäßig England nähere . Am 22. Mai 1935 habe Baldwin
aber erklärt , daß seinen Zahlen über die deutsche Wiederaus»
rüstung nichts Neues hinzuzusügen sei, und daß er nicht glaube,
daß seine Zahlen falsch gewesen seien. Er glaube , seinerzeit Hab«
er recht gehabt , er habe sich jedoch über die Zukunft getäuichr
Weder er noch irgend einer seiner Berater habe sich eine Vor¬
stellung gemacht, wie die Erzeugung von Flugzeugen von Deutsch¬
land in den letzten Monaten beschleunigt worden fei. Weiter
unterstellte Chamberlain , daß Baldwin das Unterhaus in ande¬
ren Fällen nicht hinreichend unterrichte . In seinen weitere»
Ausführungen betonte Chamberlain , er sei gegen die Er¬
nennung eines Verteidigungsministers, weil «r
die unbeschränkte Verantwortlichkeit der zivilen Häupter der
Militärämter mindern würde . Er wünscheeinezusammea-
fassende Autorität zu sehen , die dafür Sorge trage , datz
die von den einzelnen Ministern ausgearbeiteten Vorschläge z«
einem zusammenhängenden Ganzen zusammengeiaßt würden . Der
Premierminister habe zu viel in seiner Hand . Man müsse daher
einen Minister haben , dessen Ausgabe darin bestehe , hierfür z«
arbeiten.
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Was wollte Chamberlaiu?
London , IS . Febr. Die scharfen Angriffe , die Sir Austen Tharn-

Lerlain im Unterhaus gegen Ministerpräsident Baldwin richtete,
sind ohne Zweifel eine politische Sensation, wie sie
London seit dem Fallenlasfen der Pariser Friedensvorschlägeund
dem Rücktritt Sir Samuel Hoares nicht mehr erlebt hat. Die
meisten Morgenblätter veröffentlichen die Angriffe Chamber-
latns in größter Ausmachung . „Daily Telegraph" schreibt
in einem Leitaussatz : Es wäre ein großer Fehler , die Rede als
Zeichen eines Aufstandes auszulegen. Sie sei kein persönlicher
Angriff gegen den Ministerpräsidenten, sondern die stärkste Kritik
an der Leistungsfähigkeit des Reichsoerteidigungsausschusfesge-
wefen. Die ganze Aussprache habe die Notwendigkeit einer radi¬
kalen Aenderung gezeigt. Es sei eine ähnliche Lage wie im
August 1914 . Als Hauptumstand sei die hervorragende Vedsu-
V»ng der Luftwaffe hinzugekommen , die den vorherrschenden
Platz und einen vorherrschenden Anteil der Wehrhaushalte be¬
anspruchen müsse. „Daily Mail" meldet: Es sei unwahr¬
scheinlich, daß die Rede ernste Folgen haben werde , falls nicht die
Regierung die Warnungen Chamberlains in den Wind schlage.
„Mor n in gp oft" schreibt über die Ansichten der radikalen
konservativen Gruppen , daß die Rede Chamberlains der Regie¬
rung außerordentlich geschadet habe. Sein Mißtrauensvotum sei
gegen den Ministerpräsidenten persönlich gerichtet gewesen.
„News Chronicle" sieht infolge des Angriffs Chamberlains die
Stellung des Ministerpräsidenten als schwer
gefährdet an. Baldwins allzu häufige Eingeständnisse von
Jrrtümern hätten bei vielen Konservativen Zweifel an seinen
Führerfähigkeiten in einer Krisenzeit erregt. Das Arbeiterblatt
„Daily Herald " stellt die Frage , ob Baldwin vielleicht bald das
Schicksal Sir Samuel Hoares teilen werde . Keiner seiner An¬
hänger habe eine Stimme des Protestes erhoben oder ein Wort
;» seiner Verteidigung gesagt.

AußkuvolilMr BnM zimdW
Paris , 15. Febr. Vor dem Senatsausschuß für auswärtige An

Gelegenheiten erschien Außenminister Flandin und erstattete
einen umfangreichen Bericht über die gegenwärtigen Fragen
der französischen Außenpolitik. Flandin legte alle die Gründe
dar , die seiner Ansicht nach zugunsten einer sofortigen Ra¬
tifizierung des französisch - sowjetrussischen
Paktes drängten. Er wies daraus hin, daß dieser Pakt ein
reines politisches Instrument sei , abgefaßt streng im Rahmen des
Völkerbundes und in vollem Einvernehmen mit dem Locarno¬
vertrag sowie mit den schon bestehenden tschechoslowakisch -sowjct-
russtschen und rumänisch - russischen Pakten. „Dieser Pakt eines
gegenseitigen Beistandes"

, so erklärte Flandin wörtlich , „bleibt
auch für Deutschland offen und wird somit keine
Spitze gegen Deutschland haben .

"
Die Pariser und Londoner Besprechungen hätten

die Bande zwischen Frankreich und den Regierungen der An¬
hängerstaaten der Kleinen Entente und der Balkanentente so¬
wie mit allen Mächten des Donaubeckens enger geknüpft . Die
Unabhängigkeit Oesterreichs in enger Verbin¬
dung mit der Kleinen Entente sei gesichert wor¬
den. Die WirtschaftsbeziehungenFrankreichs mit den Balkan-
ländern hätten im Verlaufe der Verhandlungen erneuert und
verbessert werden können . Der Senatsausschuß beschloß, am
nächsten Freitag den franzofisch-sowjetrussischen Pakt durchzu¬
prüfen.

Paris , 15. Febr. Der belgische Ministerpräsident van Zee-
land hat seine Besprechungen mit dem französischen Außen¬
minister Flandin fortgesetzt . Hierbei wurden nicht nur Wirt-
schastsfragen berührt . sondern auch allgemeine Fragen der
internationalen Politik . 2m Verlaufe der Besprechungen wurde
die Frage der entmilitarisierten Rheinland zone
besprochen und in diesem Zusammenhang auch der Locarno¬
pakt erörtert.

Scharfer Vorstotz der „Action francaise"
Paris , 15. Febr. Die Zeitung „Action francaise" hat schnell

ihre Sprache wiedergefunden 2o ihrer Samstagausgabe ver¬
öffentlicht Admiral Schwerer, einer der Führer der aufge¬
lösten Liga , einen scharfen Brief an alle Anhänger und Freunde
der „Action francaise " Die Regierung , so schreibt er . habe einen
neuen Beweis ihrer Kopflosigkeit und ihrer Ungerechtigkeit ge¬
geben. Die Liga der „Action francaise" >ei weder ein militär-
ähnlicher Verband, noch ein Kompsverband. Ihre Auflösung sei
nicht nur eine Ungerechtigkeit , sondern auch eine Dummheit.
Niemand könne die Anhänger der „Action francaise" hindern,
den reichen Herrn Blum für den schlimmsten Feind des Volkes
zu betrachten , besten Handlungen darauf abzielten , einen Krieg
zu entfesseln und einige Generationen jenes Frankreich nieder¬
zumetzeln . das er haste. Niemand, jo erk '. äri Swwerer , könne sie
hindern, zu Lenken, daß Cachin und die KommunistenimDien-
ste und Sold von Moskau, Flandin , Herriot. Reynaud
und Konsorten im DiensteEnglands stünden und daß
die französische Republik vom Auslande re¬
giert werde. Nieinand könne sie hindern , daran zu erin¬
nern. daß Caillaux und Maloy während des Krieges die Inter¬
essen ihres Vaterlandes verraten hätten. Es sei augenscheinlich,
daß die Sühnemaßnahmen gegen die italienischen Freunde dem
französischen Handel und der Industrie bereits schweren Schaden
zugefügt hätten und daß ein Oelausfuhrverbot einen schrecklichen
Krieg entfesseln würde . Es ser augenscheinlich daß
das Bündnis mit den Sowjets schicksalhaft zu
-einem KriegemitDeutschlandführen würde, das,
wie der französische Admiral glaubt, behaupten zu können , er¬
freut l !) fei , einen Vorwand zn finden, um sich mit seiner wie¬
derhergestellten Militärmacht auf das zum Teil materiell und
moralisch abgerüstete Frankreich zu werfen.

Britische Anleihe an Frankreich
London, 15. Febr. Dem „Daily Telegraph" wird aus Paris

gemeldet, daß die Verhandlungen über eine britische An¬
leihe an Frankreich erfolgreich abgeschlossen worden seien
Das Anleiheabkommen werde in Kürze unterzeichnet werden
Eine amtliche Mitteilung sei spätestens Mitte nächster Woche zv
erwarten. Einzelheiten über die Anleihebedingungen seien »och
uicht bekannt . Jedoch soll während der Verhandlungen di«
Summe von 6 0 Millionen Pfund bei einem Zinssatz
von 3 Prozent , rückzahlbar nach einem Jahre, erwähnt mor¬
de» sei».

Tageszertu«,

W ÄM W LM
Altensteig , den 17 . Februar 1936.

Der Sonntag gestaltete sich recht warm , und freundlich
und lockte, nachdem die Kälte der vorausgegangenen Tage
gebrochen war , viele Spaziergänger ins Freie und in die
warme Sonne . Ein großer Teil der Altensteiger Skileute
fuhr mit einem großen und voll besetzten Omnibus auf den
Dobel , von wo der beste Schnee der Schwarzwaldhöhen mit
27—30 Zentimeter gemeldet war . Der Witterungswechsel
von Freitag auf Samstag hatte aber ein so starkes Tau¬
wetter gebracht, daß die Skileute von Altensteig vergeblich
bie gemeldete Schneehöhe auf dem Dobel suchten und statt
einen „g

'fiirigen " Schnee, eine recht breiige und wässerige
Geschichte vorfanden . In ihre Enttäuschung teilten sich
noch viele Wintersportfreunde , die mit Omnibussen , mit
sonstigen Autos und mit der Bahn von allen Richtungen,
zum Teil von recht weit , hierher gekommen waren . Da
die Altensteiger Skileute aber auch tüchtige Wanderinnen
und Wanderer sind , so entschädigten sie sich mit einer
prachtvollen und genußreichen Wanderung von Dobel über
die Eyach-Mühle und von hier über Umwegen nach Wild¬
bad , wo sie der von Dobel fast teer zurückgefahrene Omni¬
bus wieder aufnahm und wohlbefriedigt , trotz aller Schnee-
Enttäuschung , nach Haufe brachte.

Fasching. Den Reigen der Faschingsveranstaltungen
eröffnete am hiesigen Platze die Hand ba I la b t e i lu n g
der Turngemeinde und man muß sagen, in recht
großzügiger Weise. Am Samstagabend vor der „Traube"
stauten sich die Menschen und als der ansehnliche Faschings¬
umzug sich durch die Straßen der unteren Stadt bewegte,
da war alles ans den Beinen . Urköstliche Szenen boten
sich : das Philharmonische Orchester Lhangteputko , das
Ochsengespann mit den Prominenten , das Ziegengespann,
das Ponnygespann und natürlich auch das treffliche Jüdchen
mit seinen Geißen und die sonstigen Erüppchen , der ge¬
lungene Büttel usw . , lösten wahre Lachsalven aus . Es
war ein buntes Leben und Treiben , das sich im festlich ge¬
schmückten „Traubensaal " bis in die Morgenstunden fort¬
setzte . In mühevoller Arbeit und mit den besten Einfällen
verstanden es die Turner und besonders sein Vergnügnngs-
komitee , den Fasching richtig aufzuziehen . Wenn man zu¬
rückdenkt , so muß man sich an die früheren großzügigen
Faschingsrummel des Radfahrervereins zu Zeiten Schnei-
der -Faißt erinnern . — Der „Liederkranz " wird am kom¬
menden Samstag in den Räumen des „Grünen Baum"
„Die Fahrt ins Blaue " antreten . — Auch freudig -ernst
haben sich die Turner am vorletzten Sonntag gezeigt. Sie
gestalteten die Hochzeit ihres früheren Turnwarts Richard
Kicherer unter Beteiligung der SS . -Bietigheim zu
einer richtigen Turnerhvchzeit . 8.

Pfundfpende . Die Hausfrauen von Altensteig machen
wir darauf aufmerksam , daß morgen Dienstag die Pfund-
spende eingesammelt wird . Die Sammlerinnen sind dafür
dankbar , wenn die Spende bereitgehalten wird.

Berneck, 17 . Februar . (Anterhalrungsäbend . ) Einen
netten Unterhaltungsabend, der bei den zahlrei¬
chen Besuchern viel Anklang fand , veranstaltete gestern
abend der Mannergesangverein BerntzL . Rach dem
Sängerwahlspruch und der Begrüßung durch Vorstand
Schmid brachten bie Sänger unter Leitung ihres Diri¬
genten , Hauptlehrer Moser, verschiedene Chöre von Sil-
cher gut zum Vortrag und konnten dafür reichen Beifall
ernten . Auch die zwei Theaterstücke „Das große Heimweh"
und „D 'r Weidenbächer Streik " wurden sehr gut wieder-
gegeben . Besonders letzteres trug viel zur Erheiterung und
Verschönerung des Abends bei.

Nagold , 15 . Februar . (Die zweitälteste Frau f . ) Hoch-
betagt im 91 . Lebensjahr ist am Freitag Frau Friede¬
rike Rähke geb . Nuffer nach kurzer Krankheit ge¬
storben.

Neubulach, 15 . Februar . (Eine Fachschule für Haus¬
wirtschaft.) Auf Einladung von Schulrat Keck - Neuenbürg
fanden sich letzten Dienstag die Bürgermeister und Schul¬
vorstände der Gemeinden Altbulach , Liebelsberg , Neu¬
bulach und Oberhangftett zu einer Besprechung im Rat¬
haussaal in Neubulach ein, Zweck der Zusammenkunft
war , der Errichtung einer Fachschule für
Handarbeit und Hauswirtschaft im Kirchspiel
Neubulach näherzutreten . Die Beteiligten haben sich in
folgender Entschließung geeinigt : 1 . Die Gemeinde Alt¬
bulach, Liebelsberg , Neubulach und Oberhaugstett sind be¬
reit , der Errichtung einer gemeinsamen Fachschule für Hand¬
arbeit und Hauswirtschaft näherzutreten und zn geeigne¬
tem Zeitpunkt einen entsprechenden Fach schulverband
zu gründen . 2 . Die Stadtgemeinde Neubulach ist be¬
reit , das Gebäude dazu zur Verfügung zu stellen und die
notwendigen baulichen Veränderungen vorzunehmen.
3 . Die Kosten für die Einrichtung der Küche sowie die lau¬
fenden Kosten werden in der üblichen Werse auf die betei¬
ligten Gemeinden umgelegt.

Calw , 15 . Februar . (80 Jahre alt .) Privatmann
Christian Trantwein hier , früher langjähriger
Prokurist in der Strickwarenfabrik Ehr . L . Wagner , durfte
gestern im Kreise seiner Familie den 8 0 . Geburtstag
begehen.

Frendenftadt, 15. Februar. (Strafen wegen unerlaubten
Butter und Milchverkaufes. ) Wie vom Milchversorgungsver¬
band Zollern-Schwarzwald, Geschäftsstelle FreuLenstädt, mitge¬
teilt wird, mutzte neuerdings erneut eine Bäuerin in
llntermusbach mit einer Geldstrafe von 2V Mark
belegt werden, weil sie unerlaubt Landbuiter direkt an Ver¬
braucher abgegeben hat . Wegen des gleichen Vergehens muß¬
ten verschiedene Milcherzeuger in Wurmlingen OA.
Rott-weil, in Schwenningen und in Holzhausen OA . Sulz mit
Strafen von 3—20 Mark belegt werden, die sich zum Teil nicht
nur wegen verbotenen Verkaufs von Landbutter an Verbrau¬
cher strafbar gemacht haben, sondern auch wegen des ebenfalls
verbotenen direkten Verkaufs von Milch an Verbraucher. Außer¬
dem wurde eine große Molkerei im Gebiet des Milchversor-
gungsverbands Zollern-Schwarzwwld mit einer Strafe von
mehreren hundert Mark belegt, weil sie die Verordnung über
die Einschränkung der Butterabgabe durchbrochen hat. Sie hat
sich nicht an die Bestimmung gehalten, daß Butter nur an Ver¬
braucher oder Verteiler abgegeben werden darf, die im August

des letzten Jahres von der betreffenden Molkerei Butter bezo¬
gen haben und Laß der Bezug heute einen gewissen Prozentsatz
des Vutterbeznges im August 1935 nicht überschreiten darf . Auch
eine zweite Molkerei im Gebiet des Milchversorgungsverbands
mutzte deswegen mit einer Strafe (75 Mark) belegt werden.

Wildbad , 17 . Februar . (Eine Fahrt ins „Weiße" .)
Die Eisenbahndirektion Stuttgart hatte aus Sonntag eine
Fahrt ins Weiße angekündigi und brachte mit
Sonderzug etwa 450 Personen hierher . Statt einer
Fahrt ins „Weiße " wurde es aber fast eine Fahrt ins
„Grüne "

, denn das eingetretene Tauwetter hatte mit dem
Schnee so gründlich aufgeräumt , Laß man hier fast nichts
mehr davon sah und auf den Höhen des Sommerbergs nur
ganz wenig mehr . Die Gäste aus Stuttgart wurden dann
im Saal des „Schwarzwaldhotel " mit Musik, Unterhaltung
und Tanz entschädigt.

Herrenberg , 16. Febr . (Meteor - Beobachtung .)
Ein Stück einer anderen Welt durchkreuzte in der Nacht
zum Samstag unsere Erdatmosphäre Gegen 1 Uhr zog die¬
ser überaus hell leuchtende Meteor in nordwestlicher Rich¬
tung seine Bahn . Die Nacht war plötzlich so stark erleuchtet,
daß man die Augen schließen mußte. Man glaubte , den kos¬
mischen Fremdling nur wenige Meter über dem Erdboden
sich bewegen zu sehen , obwohl er in Wirklichkeit sicher viele
Kilometer hoch die Luft durchschritt.

Balingen , 16. Febr . ( Gemeinschaftliche Volks¬
schule . ) Nachdem sich 96 Prozent in Balingen von der
katholischen Elternschaft für sine gemeinschaftliche Basin¬
ger Volksschule ausgesprochen haben, hat der Vllrgermei-
steramtsverweser nach Anhören der Ratsherrn beim Kult¬
ministerium Antrag auf Einführung einer gemeinschaftli¬
chen Volksschule gestellt. Diesem Antrag hat das Kultmini¬
sterium bereits entsprochen , sodaß ab 1 . April 1936 nur noch
eine Volksschule in Balingen vorhanden sein wird.

Stuttgart , 15. Febr . (Störung von Münzfern¬
sprechern .) In letzter Zeit sind zahlreiche Münzfernspre¬
cher in Fernsprechhäuschen in Stuttgart dadurch unbrauchbar
gemacht worden, daß in den Münzkanal Blechstreifen ein¬
geschoben wurden . Den Bemühungen der Deutschen Reichs-
post ist es gelungen , den Täter zu ermitteln : er wurde z«
einer Gefängnisstrafe von einem Monat verurteilt . Von
einer strengeren Bestrafung wurde nur deshalb abgesehen,
weil der Täter als geistig minderwertig anzusehen war . Die
Deutsche Reichspost läßt die Münzfernsprecher seit einiger
Zeit zur Ermittlung von Betrügern mit einem besondere«
Gerät llberwacken.

Spende des Küferhandwerks. Auf Veranlas¬
sung des Reichesbundes des Böttcher- und Küfer -Hand¬werks wurde in ganz Deutschland von Mitgliedern der
Böttcher- und Küfer -Innungen eine große Anzahl Kin«
derbadewännchen angefertigt , die dem WHW . als
Spende zugeführt werden sollen. Die für Württemberg aa-
gefertigten Kinderbadewännchen wurden am Samstag durchden Vezirks-Jnnungsmeister W . Kußmaul in Bad Tann-
statt dem Vertreter des WHW . übergeben.

Denkendorf, 15. Febr . (Schulungslager für so-
zraleHilfsarbeit. Die NSV . hat am 1 . Juli 1935rm Kloster ein Schulungslager für soziale Hilssarbeit ein¬
gerichtet, das die Ausbildung von iungen Mädchen znHaushaltshilfen betreut . Seit der Eröffnung des Lager»
find 190 Mädel in 282 Familien gestanden. Ausscheidend«
Arbeitsdienstwillige , Freiwillige aus dem BDM . , oder sol«
che , die ihre Ausbildung als Kindergärtnerinnen , Bolks-
pflegerinnen oder als NS -Schwestern eben beendet haben,wollen hier ihren sozialistischen Tatwillen unter Beweis
stellen, und tun hier freiwillig Dienst an der Volksgemein¬
schaft, bis wir ihnen den Platz zuweijen können , der ihnen
Lebensinhalt werden soll. Dieser Tage sind 35 weitere Schü-
lerinnen angekommen und werden nun das Rüstzeug für
ihre Arbeit erhalten . Vom 12 . Februar bis 21. Februar
1936 wird der 3 . Lehrgang für Haushalthilfen in Denken¬
dorf gehalten.

Schwab. Gmünd , 15. Febr . (D a ch st u h l b r a n d .) Jin
Hintergebäude des Bauunternehmers Adolf Bidlingmaieiwar in der Mädchenkammer auf der Bühne ein Brand aus-
gebrochen , der sich so rasch ausdehnte , daß schon beim Ein¬
treffen der Weckerlinie der ganze Dachstuhl des Gebäudes
in Flammen >tand . Eine Hausangestellte hatte in ihrer
Kammer auf der Bühne den Ofen angeheizt und das etwas
feuchte Abfallholz zum Trocknen in das Ofenrohr gelegt.
Hierauf entfernte sie sich aus ihrem Zimmer , um sich zu
ihrer Hausfrau zu begeben . Das Holz im Ofenrohr entzün¬dete sich und fiel auf den Linoleumboden der Kammer , wo¬
durch dieser in Brand geriet.

Weingarten . 15. Febr . (V e r ke h r s u n f al l .) Auf der
Staatsstraße Weingarten -Baienfurt befand sich der 25
Jahre alte , seit einem Jahr verheiratete Wirtschaftspächter
Wolfgang Rommel zum „Bärenkeller " in Waldsee mit sei¬nem Motorrad auf dem He>mweg . In einem Abstand vonetwa 100 Meter fuhr zu gleicher Zeit hinter einem Last¬
kraftwagen ein mit vier Personen besetztes Auto von Wald¬
burg , das in die Mochenwanger Straße einbiegen wollte.
Zur selben Zeit überquerte der Motorradfahrer die Stra¬
ßenkreuzung, so daß ein Zusammenstoß unvermeidlich war.Mit ungeheurer Wucht prallte der Motorradfahrer dem
Auto in die rechte Flanke . Er wurde mit dem Kopf aus den
Kraftwagen gestoßen , wobei er so starke Kopfverletzungenerlitt , daß er auf der Stelle tot liegen blieb.

Nördlingen » 15. Febr . (Ein Schüler vermißt .)Seit Montag vormittag wird der 12 Jahre alte Schülerdes hiesigen Progymnasiums , Theodor Roger von hier,
vermißt . Man suchte bisher vergebens nach ihm.

Ausruf trs Lonttkkourrufülsnr-
Arbeitseinsatz zur Erzeugungsschlacht

1km den Einsatz von geeigneten Arbeitskräften für die
Landwirtschaft und für das Jähr 1936 ausreichend sicher zustellen, ist es notwendig , daß der Bedarf an Arbeitskräften
unverzüglich und zuverlässig festgestcllt wird . Die Ar¬
beitsämter sind angewiesen, diese Fests. cllung bis zum20 . Februar herbeizuführen : sie erfolgt in der Weise , daßdie Bauern und Landwitte bis zu vorgenanntem Termin
sämtliche für die Durchführung der Erzeugungsschlacht 1936
über den gegenwärtigen Stand hinaus benötigte Arbeits¬
kräfte dem zuständigen Arbeitsamt zu melden haben . Bet
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den Meldungen ist genau anzugeben , ob die offenen Stellen
durch

1. ledige landwirtschaftliche Arbeitskräfte , die in Die häus¬
liche Gemeinschaft des Bauern ausgenommen werden
sollen (Gesinde, Personen , Thalien usw .s , davon mit
Melkerkenntnissen
a) männlich.
b) weiblich.

2 . ledige, verheiratete Landarbeiter mit Jahresvertrag,
die vom Betriebsführer Wohnung erhalten,

3 . durch Freiarbeiter (Tagelöhner ) , die vom Betriebs¬
führer regelmäßig beschäftigt zu werden pflegen , vom
Betrieb aber keine Wohnung gestellt erhalten können,
a) verheiratet.
b) ledig.

4. Saisonkräfte (ohne Wanderarbeiter ) , die nur vorüber - '
gehend für wenige Wochen , insbesondere zur Bergung
der Heu- , Getreide- und Hackfruchternte benötigt werden,
a) männlich.
d ) weiblich . und

5 . Melker (Melkermeister und Melkgehilfen)
a ) verheiratet.
d) ledig .

besetzt werden sollen.
Selbstverständlich dürfen nur soviel Arbeitskräfte an¬

gefordert werden, wie die einzelnen Betriebe tatsächlich
benötigen . Die Vetri -ebsführer sind hierbei verpflichtet,
geeignete Kräfte in der von ihnen angeforderten Höhe ein¬
zustellen. Diese Verpflichtung besteht mindestens solange,
als das Arbeitsamt keine Meldung über eine in der Zwi¬
schenzeit erfolgte Besetzung der offenen Stelle erhalten hat.

Die Kreis - und ÖrtÄbauernsührer sind bereits ange¬
wiesen , den Arbeitsämtern jede Unterstützung zuteil wer¬
den zu lassen , die zur ordnungsmäßigen Durchführung der
Erhebung , die von der Reichsanftalt A .V .A .V . im Einver¬
nehmen mit dem Reichsnährstand erfolgt , notwendig ist.

Anläßlich des Tienstbotenwechsels in einzelnen Bezir¬
ken haben sich in der letzten Zeit Mißstände gezeigt, die auf
das schärfste zu verurteilen sind . Ich werde auf keinen Fall
dulden , daß die augenblicklichen , für den Abschluß von Ar¬
beitsverträgen etwas ungünstigen Verhältnisse von den
Beteiligten in ungerechtfertigter Weise ausgenutzt werden.
Es besteht genügend Veranlassung , nachdrücklichst darauf
hinzuweisen, daß die Abspenstigmachung von bereits ver¬
dingten Dienstboten ebenso gegen Treu und Glauben ver¬
stößt, wie dies für Forderungen zutrifft , denen lediglich die
Absicht zur unbeschränkten Ausnutzung einer im Augenblick
gegebenen Notlage zugrunde liegt.

Arnold, Landesbauernführer Württemberg.

SrMWsI

grundigen Hatz und sadistischer Grausamkeit zeugten. Eine ge¬
wisse Erklärung für diese von einem Staatsbeamten völlig un¬
begreifliche Einstellung gibt die Tatsache, daß sich der Ange¬
klagte, wenn auch völlig grundlos , seit dem Umsturz politisch ver¬
folgt fühlt , und datz er

'
seit Jahren völlig zurückgezogen von

der Außenwelt nur seinem Beruf und seiner leidenden Frau lebt,
wodurch seine Scheu und sein Mißtrauen vor den Mensche?
nahezu pathologische Formen annahmen . An die niederträch¬
tigste seiner Aeutzerungen wollte sich der Angeklagte nicht mehr
erinnern ! Zwei andere gab er mindestens dem Sinne nach zu.
Er habe sich , so erklärte er vor dem Sondergericht , seine Schim¬
pfereien und deren Wirkung leider nicht überlegt . Staatsan¬
walt und Gericht waren übereinstimmend der Ansicht , datz der
Angeklagte, schon vermöge seines Bildungsgrades , unbedingt da¬
mit rechnen mutzte , datz seine Aeutzerungen, wenn sie auch nicht
öffentlich erfolgten , doch über kurz oder lang in der Oeffentlich-

z reit herumgesprochen würden , wie es auch tatsächlich geschah . Er
t-l sich zweifellos über die Tragweite seiner das Vertrauen des

'
^ ,skes zur politischen Führung schwer gefährdenden Aeutzerun-

'
gen durchaus im klaren gewesen . Der Staatsanwalt bezeichnet«:

, das Gehaben des Angeklagten als bodenlose Gemeinheit und
beantragte ein Jahr Gefängnis . Das Gericht berücksichtigte bei
der Strafzumessung neben der bisherigen Unbescholtenheit des
Angeklagten auch die schwere Nebenfolze seiner Entgleisungen:
sofortige Entlassung ohne Pension nach 28 Dienstjahren.

Dienstag , 18. Februar:

. 8.30 Aus Königsberg : Unterhaltungsmusik >
10.15 Aus München . „Garmisch-Partenkirchen , ein Rückblick für

die Jugend auf die 4 . Olympischen Winterspiele"
: 11 .4» Von Köl» : Aus den Krupp -Werken in Rheinhausen:
! Reichsbetriebsappell der Deutschen Arbeitsfront >
, 12.00 Aus Leipzig : Mittagskonzert >

18.15 „Bon Blumen und Tieren " s
: 16 .00 Musik am Nachmittag "

, 17.40 Kleinsiedler ! Gartenbesitzer ! Herhören ! „Von gescheite»
^ jungen Gärtnern und weisen alten Frauen " >
^ 18 .00 Aus München : Musik am Feierabend
! 19 .45 „Alte Weise rm schimmernden Schweigen" '

20 .10 Aus Hamburg : „Ein Maskenball " «
' 22 .20 Zum 70 . Geburtstage des auslanddeutschen Dichters Peter

Zoege v . Manteuffel am 17. Februar ;

K . K . Ihre Verhältnisse sind ohne Einfluß auf die
Eemeindesteuerpflicht. Sie haben also Gebäudesteuer,
Eebäudeenkschuldungssteuer und Bürger - bezw . Linwohner-
fteuer zu entrichten.

Politische Infamien eines Staatsbeamten
Stuttgart , 16. Febr . Das Württ . Sondergericht verurteilte

den 59 Jahre alten verheirateten Medizinalrat Julius Mögelin
von Ingolstadt, früh . Oberarzt und stellt». Direktor an der
Staatlichen Heilanstalt Zwiefalten , wegen eines fortgesetzten
Pergehens gegen das Heimtückegesetz zu acht Monaten Gefäng¬
nis abzüglich vier Monaten für erlittene Untersuchungshaft
Der Angeklagte hatte im August und September v . I . einigen
Kollegen gegenüber außerordentlich abfällige Aeutzerungen über
den Führer getan , darunter solche, die von einem geradezu ab¬

! ß» W Md Verkehr :
Holzerlöse

Wart , 15 . Februar . (Langholzverkauf .) Am 14. ds . Mts.
kam das Langholz im hiesigen Gemeindewald zum Verkauf . Er¬
löst wurde nach den staatlichen Forstpreisen für geringere For¬
chen 57—59 Prozent und für solche bester Qualität 105 Prozent.
Für Fichten und Tannen wunden Preise von 66—75 Prozent be¬
zahlt . Das Holz wurde restlos abgesetzt. Die Preise bewegten
sich annähernd im Rahmen des vorjährigen Verkaufs.

Vekanntmachsnge«
> der RSDAP.

Ortsgruppe Altensteig
Schulung der Pol . Leiter, Walter und Warte Dienstagabend

8 Uhr im Parteiheim . Stv . Ortsgruppenleiter.
NSDAP ., Kreisleitung Calw

Die Ortsgruppen und Stützpunkte melden gemäß dem ihnen
zugegangenen Sonderrundschreiden des Gaupersonalamts Folge
1,36 vom 13. 2 . die demnächst zur Vereidigung kommenden Pol.
Leiter , Führer und Führerinnen der Gliederungen , Walter,
Warte usw. der angeschlossenen Verbände zahlenmäßig , getrennt
nach Parteigenossen und Nichtparteigenosieu , bis spätestens heute
Montag , 17 . Februar , hierher . Pünktliche Termineinhaltung
ist unbedingt notwendig.

sPsrlsi -Lnitsi » mit dstrsuts « s
NS .-Fraoenschaft Altensteig

Heute 8.15 Uhr Pflichtabend im „Grünen Baum "
. U .a . Licht¬

bilder aus Ostpreußen . Die Abtlg . Volkswirtschaft —Hauswirt¬
schaft ist zu dem Abend herzlich eingoladen.

Morgen Dienstag , den 18. 2 ., Pfnndspenden -Sammlung.
Spenden -Abgabe im Rathaus.

Der Nähnachmittag der Frauenschast fällt diese Woche aus.
Die Frauenschastsleiteriu.

s ZV . , »N . j
VdM ., Standort Altensteig

Heute abend um 8 Uhr müssen alle Mädel ihre Ausweise in
der Turnhalle abgeben.

Letzte NMrichten
Schwere Zusammenstöße zwischen Polizei und Arbeitslose»

in Newyork
Newyork, 16 . Februar. Zwischen etwa 300 Polizisten

und 12 000 Arbeitslosen , die versuchten, vom verkehrsrei¬
chen Madison -Square -Platz zn den Arbeitsbeschaffungs-
behörden zu marschieren, erfolgte ein etwa halbstündiges
Handgemenge . Dabei wurden etwa 100 Personen durch
Gummiknüppel oder durch Ausgleiten auf der vereisten
Straße verletzt. Das republikanische Kongreßmitglied
Marc Antonio und zwölf andere Führer des Umzuges wur¬
den wegen unordentlichen Betragens verhaftet , jedoch bald
wieder freigelassen. Die Polizei hatte den Umzug wegen
des verschneiten Zustandes der Straßen verboten.

Urlaubsreife des österreichischen Außenministers
Wien , 16 . Februar . Amtlich wird mitgeteilt , daß

Außenminister Berger -Waldenegg mit seiner Gattin zu
einem achttägigen Urlanbsaufenthalt nach Florenz abge¬
reist ist.

Gestorben
Pfalzgrafenweiler: Karl Schwenk, Seckler.
Nagold: Friederike Rähle geb. Nuffer , 90 I . a.

> Hirsau: Karl Krafft, Schlossermeister.
Oberreichenbach: Christine Rexer geb. Stölll
Schömberg OA . Neuenbürg : Barbara Maisenbacher geb.

Grotzhans , 66 I . a.
Loffenau: Karl Zimmermanu , früherer Armenpfleger,

74 Jahre alt.

Altensteig-Stadt ' »
Zu dem am Mittwoch , den 19 . ds. Mts . statlfindenden ^

Vieh « und
Schwelsemarkt

wird freundlichst eingeraden.
Der Bririermeister.

kUcti siienklsr
flugleiter

Pinien
geb.

Vermählte

Köln-kirKeväoik
Iiecksir. 96 1.

Köln am ktisin
vsgoke -tst- . Z5/Z7

Februar ldZ6

tzAtzesteUt »n -enpersikroerken

Zur Dekorativ»
für Veranstaltungen empfehlen wir:

Dirtandenta schön« Auswahl
Lampions
Luftschlangen
Ä-

Vnchhlmdluus Lavtz. Altesftch.
MMWIkMMWWkM!

Ein sehr gut erhalienes

A . Wl>Nz.°Mll
140 cm breit , verkauft
billigst.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.
für OsstlMe und

Pensionen
empfiehlt

M» imi
» N -lM

2li billigsten Preisen
ehe

vuMsMimi l>M
Ca. 10 Zentner

Mrllkii M Schirl
1 MkkWeidmsWe
Hand - u . Fußbetrieb, verkauft
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

(früher R D .H .)
Fürheute abend 8 . r 5 Uhr
ist die Abtlg . von der N S Fr.
eingeladen. (Siehe Kurzmeldg.)

Bürobedarf

»«»WlllmmWier

Bürobedarf u . Papierhandlg.

Setze 12
Läufer-
Schweine

im Gewicht von 80—90 Pfd.
zum Verkauf aus. Unter 12
die Wahl.

Reutfchler zum „Hirsch"
Beihiugen.

Pergament-
Därme
empfiehlt die

BlMMlMS Lllll!, MMelr

LosinZsn , ! 6. fedrusr 1936.

voass-anreige.

8onntgx mittgZ ist unser lieber Vster

Mion . Soimei
im Alter von nahesu 58 Iskren unerwartet
rssck entschlafen.

In tieler Trauer:
fsmlllis Lohnet.

LeerZi'ZuriZ Dienstag nscdrnittUA2 Okr.

MMlkMkMWkM UWIM »Mit!

für Konfirmation
unü Kommunion

! ? !N
in reicher Husvahl

^ N 2 !llA 8 tokkS
in strapsrierfAki ^er lVare , kür Xankirmsncien,

KWe-ll»iikIrMiileii-LiiMe
bei
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